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Die Finanzgrundlagen des
Gewerbebetriebes.
(B-Korrespondenz.)

Schon die in der Nachkriegszeit auftretenden
Krisen im Gewerbe haben dessen Organisationen
veranlagt, der Frage des Kreditwesens des Gewerbe-
betriebes ihre Aufmerksamkeit zu schenken. Der
Gedanke der Bürgschaftsgenossenschaft tauchte greif-
bar vor 10 Jahren auf und man richtete seither das
Hauptaugenmerk auf die Kreditbeschaffung für den
Klein- und Mittelbetrieb und suchte vor allem die
ungesunden Folgen des gegenseitig verhängten Bürg
schaftswesens auszuschalten. Heute ist man in diesen
Fragen so weit, dafj sie nicht nur in den offiziellen
Arbeitsprogrammen der Verbände eingestellt sind,
sondern dab man mit dem genossenschaftlichen Bürg-
schaftswesen z. T. sehr umfangreiche Versuche macht,
die sicher auch zu einem gewissen Teilerfolg führen
werden.

Einen wesentlichen Punkt scheint man aber etwas
nebensächlich oder nur im Gefolge der oben skiz-
zierten Tätigkeit zu behandeln und das ist die Fi-
nanzgrundiage des Betriebes. Ich möchte
daher versuchen, diese Frage etwas in den Vorder-
grund zu ziehen und vorweg rein theoretisch mich
mit dem Aufbau der Finanzen im Gewerbebetriebe
befassen. Dabei wollen wir einmal so vorgehen, dafj
wir uns klar werden, welche Überlegungen Platj
greifen müssen bei der Gründung eines eigenen
Geschäftes, welche sog. Kapitalgrundlagen vorhanden
sein müssen und welche Kapitalbedürfnisse der Be-
trieb hat.

Für den betriebswirtschaftlichen Gesichtspunkt ist
nicht die Gesamtheit der Gegenstand der Wirfschaft,
sondern das wirtschaftliche Einzelwesen, die Einzel-
zelle der Betrieb. Das Kapital i s t h i e r d a s G e I d,
über welches man verfügt und mit dem
man sich alles notwendige verschaffen
kann. Kapital ist hier stets nur Geldwert oder die
Summe jener Geldwerte, die uns zur Verfügung
stehen, um die Produktion in Betrieb zu se^en.

Und in ganz engem Sinne im Betriebe, in der
E'nzelzelle selbst gibt es wieder zwei Anschauungen,
die des Unternehmers, der im Kapital nur diejenige
Geldsumme sieht, die er selbst in den Betrieb hin-
eingesteckt hat und die des Volkswirtschafters, der
im Kapital des Betriebes alle diejenigen Geldwerte
versteht, die in einem Betriebe dauernd tätig sind,

angelegt sind, mögen sie nun gehören, wem sie

wollen.
Von diesem lectern Gesichtspunkte aus möchte

ich im weitern das Kapital betrachten, wenn ich vor-
erst rein theoretisch festzustellen suche, welchen Ka-

pitalbedarf der Betrieb hat. Dabei mulj man ausgehen

von der Frage, zu welchem Zwecke das Kapital ge-
braucht wird.

Ein Betrieb ohne Maschinen, Installationen, Ma-
terial, Lager, der nie fabriziert und nur Geschäfte

vermittelt zwischen A. und B. ist ein reines Kom-

missionsgeschäft, dessen Kapitalbedürfnisse ganz an-
dere sind, als die eines Gewerbebetriebes. Ein Ge-
schaff, das gewisse Verbindlichkeifen auf die Zukunft

abschließt, wie eine Versicherung, braucht das Ka-

pital nur zur Sicherung, zur Garantie für die Gegen-
partei. Aber jeder Betrieb kann in diesem Sinne

mehr oder weniger ein Garantiekapital benö-

tigen, auch der Gewerbebetrieb. Es ist ein Kapital,
das erst dann fällig werden müfjte, wenn irgend eine
Verpflichtung des Betriebes zu erledigen ist. Dann

sollte es da sein. Das eigentümliche dieses Kapital-
bedarfes ist, daß er eventuell gar nie zur Verwen-

dung kommt, ein Kapital, das man eventuell in keiner
Form flüssig haben mufj, das aber doch gegebenen-
falls bar mobilisiert werden kann. Ein jeder Betrieb

muß je nach der Branche mehr oder weniger mit

einem solchen Garantiekapital rechnen. Es kann

unter Umständen durch Rückversicherung gedeckt
werden. Aber auch diese Deckung ist unter Um-

ständen, man darf sagen, seifen lückenlos. Der pri-
vate Geschäftsmann wird meist einfach so rechnen,

dafj in solchen Fällen sein Privafvermögen oder das-

jenige seiner Frau oder der Familie herangezogen
werden muß, sofern ein solches vorhanden ist.

Eine zweite Gruppe von Kapitalien sind le

Umsafykapitalien. Es sind jene Mittel, welche

fortlaufend in den Betrieb hineingehen, um nac

einiger Zeit wieder flüssig zu werden, sie sind im

Laufe einer Rechnungsperiode in ständigem Müsse.

Einen Teil dieses Umsa^kapitals bilden die Lo n-
Vorschüsse an den Betrieb, die Löhne, wele e ur

die Fertigung eines Produktes, Montage, Installation

etc. ausgelegt werden, bis die ganze Produ ion

wieder zu Geld wird. Die Höhe dieser Lohnvor

schüsse muf} möglichst genau beurteilt werden un

man kann dies vor allem an Hand der Lohnansarçe

tun. Dabei ist aber auch die Fertigungszeit und even-
tuell die Lagerfrist der fertigen Waren zu berück-

sichtigen und wichtig ist die Kreditfrist, d. h. je nach

dem Falle die Zeit, mit welcher gerechnet werden

muß, bis die Ware bezahlt wird. Bis die Termine

erledigt und abgelaufen sind, ist auch der Lohnvor-
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schuf} oder die Auslage für Löhne gebunden. Es ist
selbsverständlich, daß es im Interesse des Betriebes
liegt, diese Fristen alle möglichst abzukürzen. Vor
allem kann je nach rationeller Einteilung des Betriebes
und der Arbeit die Fertigungsfrist reduziert werden.
Bei Einstellung eines Betriebes nur auf Liefererarbeit,
also nur auf Auftrag, kann die Lagerfrist vielleicht
ganz ausgeschaltet werden und in gewissen Fällen
wird es auch möglich sein, die Kreditfrist zu beein-
flussen, indem bei dem Abschluß Voraus- oder Teil-
Zahlungen vereinbart werden, oder dafj man von
Kunden Barzahlung erhält. Durch diese Fristen wird
vor allem das Baugewerbe stark in Mitleidenschaft
gezogen und vor allem auch die oft planlose und
mit zu kurzen Lieferfristen aufgegebenen Aufträge
tragen viel dazu bei, daß eine rationelle Arbeitsein-
teilung nicht möglich ist.

Diese Lohnvorschüsse sind in jedem Gewerbe-
betriebe notwendig, auch dann sind sie zu berück-
sichtigen, wenn sie sich nicht auf den Lohn gegen-
über fremden Arbeitskräften beziehen, sondern nur
auf die Eigenbezüge für den Unterhalt des Klein-
gewerbetreibenden. Sie bemessen sich nach der
Lohnhöhe und den Fristen, innert welchen die ge-
leistete Arbeit oder Ware nicht realisiert ist. Sie
stehen in Bezug auf diese Fristen in direkter Be-
ziehung zum Betriebsgebahren, d. h. je mehr diese
Fristen verkürzt werden können, um so günstiger
für den Betrieb selbst.

Im fernem gehören zu diesen Umsaßkapitalien
die Vorschüsse aus Material, d. h. alle Auslagen
zur Beschaffung von stofflichen Gütern für die Pro-
duktion im Betriebe. Diese Gelder sind festgelegt,
bis die Ware verkauft oder die gewerbliche Arbeit
oder Lieferung bezahlt ist und bedeuten eine In-
vestation wie bei den Lohnvorschüssen. Sie lassen
sich direkt vergleichen mit diesen, denn ihre Höhe
hängt ab von den Preisen, die für das Material be-
zahlt werden müssen und natürlich von der Menge,
dann aber auch wieder von der Dauer der Verar-
beitung, dem Lager und der Kreditgewährung ge-
genüber dem Kunden. Zu beeinflussen sind sie vor
allem durch günstigen Einkauf nicht nur vom Ge-
Sichtspunkte des Preises aus, sondern auch bezüglich
der Menge. Die Menge ist abhängig von der Art
und Weise der Verwendung und muß so disponiert
werden, dafj sie nicht zu groß ist und daher den
Betrieb nicht zu sehr belasten kann, aber auch nicht
zu klein wird und den Weiterbetrieb gefährdet oder
stört. Damit hängt dann auch in erster Linie die Frage
der Lagerfrist zusammen, vor allem der Zeit der Einla-
gerung des Materials in den Betrieb bis zur Verar-
beitung. Je nach Einkauf und Weiterbearbeitung wird
diese Frist im Interesse des Betriebes verändert wer-
den können. Zu den Lagerfristen rechnet man aber
auch die Zeit der Bearbeitung selbst, die Lagerfrist
der fertigen Waren und schließlich wieder die Kre-
ditfrist gegenüber dem Kunden. Diese Fristen werden
im Allgemeinen und naturgemäß etwas länger sein,
als diejenigen der Lohnvorschüsse.

Schließlich muß in die Vorschüsse auch alles ein-
gerechnet werden, was als allgemeine Unkosten be-
nannt, im Gewerbebetriebe bekannt ist und als Be-
triebskosten ausgelegt werden muß. Diese Beträge
werden nach handwerklichem Kalkulationssystem in
einem gewissen Prozentsaße auf die fertigen Arbeiten
verteilt und kommen somit mit den gleichen Fristen,
wie die Lohnvorschüsse wieder in den Betrieb zurück.
Diese Beträge sind meist nicht unwesentliche und
dürfen nie vergessen werden.
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Wenn man die Höhe des Bedürfnisses nach sol-
chen Umsaßkapitalien feststellen will, muß man für
den Betrieb eine gewisse Regel oder einen Grundsaß
suchen und nach diesem muß man dann das Be-
dürfnis errechnen. Dabei muß je nach dem Kreislauf,
welchen das Kapital in diesen Vorschüssen macht,
je nachdem das Geld rascher oder weniger rasch
flüssig wird, je nachdem man auch mit einer saison-
mäßigen steigenden oder fallenden Frequenz zu
rechnen hat, auf kurzfristig zur Verfügung stehendes
Geld gegriffen werden. Dabei ist wichtig festzustellen,
welches der Höchstbetrag des Kapitalbedarfes ist, da
man für diesen eine gewisse Bereitstellung wahren
muß und wichtig ist andererseits auch der Minimal-
bedarf (eiserner Bestand). Dieser leßtere steckt prak-
tisch immer, das ganze Jahr hindurch im Geschäft,
muß immer da sein und kann ruhig mit langfristig
zur Verfügung stehendem Kapital gedeckt werden.

Die dritte Gruppe ist das Anlagekapital,
welches ebenfalls in allen Betrieben eine große Rolle
spielt. Es ist das Kapital, welches in festen Einrich-
tungen, Grundstücken, Mobiliar, Maschinen, Werk-
zeugen etc. festgelegt werden muß. Die Höhe dieses
Kapitalbedürfnisses kann fest berechnet werden, nach
dem Preis für die Anlagen und Installationen. Dieses
Kapital liegt auf viele Jahre fest und macht keine
wesentlichen Schwankungen durch. Es wird durch
langfristig zur Verfügung stehendes Kapital gedeckt.
Es ist dabei zu berücksichtigen, daß der Wert dieser
Investation schwanken kann. Einmal ist die normale
Gebrauchsabnüßung zu berücksichtigen, welcher man
durch Abschreibungen Rechnung zu tragen sucht.
Aber es können auch abnormale Wertveränderungen
eintreten, vor allem Wertverluste, wenn die Ertrags-
fähigkeit der Sache nicht mehr im richtigen Verhältnis
steht mit dem Kapitalaufwand. Der Wert hängt also
ab von der Produktion der Sachgüter, in welche das
Anlagekapital hineingesteckt worden ist oder umge-
kehrt ist das Anlagekapital in seinem Werte dadurch
bestimmt, was man am Markte aus den Produkten
herausbringt.

Finanzieren wir dieses Bedürfnis mit festem Ka-
pital zu festem Zins unter der Vorausseßung, daß
der ursprüngliche Wert des Betriebes erhalten bleibt,
so belasten wir damit immerhin den Betrieb mit
Kosten, die wir unter Umständen nicht herausbringen
können. Finanzieren wir diese Anlagen mit Kapital,
das nicht fest verzinst werden muß, fällt diese Schwie-
rigkeit weg. Das Eigenkapital, das hierzu verwendet
werden muß, wird dann eben größer oder kleiner.
Bei den Anlagen ist aber immer wieder zu berück-
sichtigen, daß sie ihrer Natur nach eine gewisse
Wertunbeständigkeit haben können. Ist die wirt-
schaftliche Ausnüßung eine große, so ist auch der
Wert der Anlagen groß und umgekehrt. Und zudem
ist das Anlagekapital das schwerwiegendste Bedürfnis
des Betriebes und die Lasten, die damit übernom-
men werden, bleiben Jahre und Jahrzehnte lang
stehen. Der Betrieb kann auf diesen Anlagekapita-
lien direkt erstarren.

Gerade beim Handwerk ist das Anlagekapital
das Wichtigste und wenn hierin zu viel getan wird,
hat dies schwere Folgen und führt zu einer Ver-
knappung des Betriebes in flüssigen Geldmitteln. Es

fehlen dann plößlich die Zahlungsmittel. Die feste
Anlage muß also immer in einem vernünftigen Ver-
hältnis stehen zum Betriebe, d. h. zu seiner wirf-
schaftlichen Umsaßmögichkeit, Rentabilität und Be-
weglichkeit. (Schluß folgt.)

482 lilustr. »etivvel2. klsuàw

xckiukz ocisr ciis Auxisgs sür I.ökins gsöuncisn. ^x ixk

xsikzxvsrxtsnciiickl, cish sx im Inssrsxxs cisx öskrisösx
iisgk, ciisxs k^rixksn siis mögiickixs sö^uicür^sn. Vor
siism lcsnn js nscli rskionsiisr ^inssiiung cisx öskrisöex
unci cisr Arösik ciis i^srsigungxsrixk rsciu^isrs wsrcisn.
Lei ^inxssiiung sinsx öskrisösx mur sus l_isssrsrsrissis,
sixo mur sus Auskrsg, lcsnn clis i.sgsrsrixk visiisickik
gsnZ! suxgsxckisikss wsrcisn unci ir> gswixxsn k-siisn
wirci sx sucki mögiicki xsin, ciis Xrsciikkrixk 2U kzssin-
sluxxsn, incism issi cism Aisxckiiusz Vorsux- ocisr Isii-
2slniungsn vsrsinissrk wsrcisn, ocisr ciskz msr> von
Kuncien ösr^skiiung srkisis. Ourcki ciisxs l-rixksn wirci
vor siism cls5 ösugswsrös xksric ir> kvkisisicisnxckisss

gezogen ur>c! vor süsm sucki clis oss pisnioxs unci
mis 2u Icur^sn k.isssrsrixksn susgsgskzsnsn Auikrsgs
krsgsn viel cis2u kzsi, ciskz sins rskionsiis Arösikxsin-
ksilung nickis möglicki ixk.

Oisxs l.okinvorxckiüxxs xinci ir> jscism (Oswsrkzs-
öekrisös nokwsnciig, sucki cisnn xinci xis 2u ösrüclc-
xickikigsn, wsnn xis xicli nickis sus cisn k_olir> gsgsn-
üösr srsmcisn Arösikxicrssssn ös^iskisn, xoncisrn riur
sus ciis ^igsnkzs^ügs sûr cisn Onkerkislk cisx Xisin-
gswsröskrsiösncisn. 5is lssmsxxsn xicki nscki cisr
l_okinliàkis unci cisn ^rixksn, innsrk wslckisn ciis gs-
ieixksks Arösik ocisr Wsrs nickis rssiixisrk ixk. 5is
xkskisn ir> Ls?ug sus ciisxs k-rixksn in ciirsicksr Ls-
/:iskiung ?um kskrislsxgskzskirsn, cl, ki. js mskir ciisxs
i-rixksn vsricür^s wsrcisn Icönnsn, um 50 günxkigsr
sûr cisn kskrislz xsiisxk.

lm ssrnsrn gskiörsn ?u ciisxsn Omxskzlcspiksiisn
ciis Vorxckiüxxs sus I^isksrisl, ci. ki. slls Auxisgsn
Tur ösxckisssung vor» xkosslickisn (?üksrn sür clis k'ro»
ciukckion im öskrisiss. Oisxs Oslcisr xinci ssxkgsisgk,
sziz ciis Wsrs vsrlcsuss ocisr clis gswsrlzliclis ^rlssis
oclsr I.isssrur»g izs^skill izs uricl lsscisussr» siris lr>-

vsxsssior» wis lssi clsr» l.oü>r>vor5cü»Ü55sr>. 5is Is55sr>
xicü» clirsi<s vsrglsiclisr» mis cliszen, clsnn ikirs s-lölis
lisrigs sls vor» cisr» ?rsizsn, clis s»ür cisx I^lsssrisl iss-
2skils wsrclsr» müzzsr» uricl rissürlicki vor» cisr k^isrigs,
clsnr» slssr sucii wiscisr vor» cisr Dsusr cisr Vsrsr-
izsisurig, clsm I.sgsr ur»ci cisr Xrsclisgsvrslirur»^ gs-
gsriüizer clsm Xuriclsr». ^u lzssirislusssr» zirici xis vor
sllsm clurclu zürizsigsr» ^irilcsus riiclis riur vom (?s-
zickiszpuolcss cisx?rsixs5 suz, zor»clsrr> sucii Iss^üglicki
cisr Xlsrigs. Ois I^lsrizs izs slzüisngig vor» cisr Ars
uricl Wsixs cisr Vsrwsoclurig urici mulz 50 clizporiisrs
v/srcisr», ciskz 5is riiclis 2U grokz izs uricl ciskisr cisr»
össrisk? riickis 2u zslir isslszksr» l<sr>r», slssr sucii r»icü»s

2u lclsir» wirci urici cisr» Wsiksrlsssrislz gskskirciss ocisr
zkörs. Osmis ü»sr»gs cisrir» sucii ir> srsisr k.ir»is clis k-rsgs
cisr i.sgsrsri5s 2uzsmmsr», vor sllsm cisr Issis cisr virils-
gsrung cisz I^isssris>5 ir> cisr» kssrisis kziz ^ur Vsrsr-
issisur»z> ^s r»scki ^ir»I<sus uricl Wsissrizssrkusisurig wirci
ciiszs ^rixs im Ir»ssrs55s cisx össrislzsx vsrsricisrs wsr-
cisr» icömisr», ?iu cisr» k.szsrsrixssr> rsciiriss msr» slusr
sucki ciis i^sis cisr Lssrlssisurig xsiizxs. ciis I.s^srsrixs
cisr ssrsiysr» Wsrsr» uricl xcliiiskziicki wiscisr ciis Xrs-
ciissrixs gsgsriüissr clsm Xur»cisr>> Oisxs s-rixisr» wsrclsr»
im Allgemeiner» unci nssurgsmskz sswsx lsngsr xsin,
six clisjsnigsn cisr i.okinvorxcliüxxs.

5cü»liskzlicki mukz in ciis Vorxckiüxxs sucki sllsx sin-
gsrsckinss wsrclsr», wsx six sligsmsins Onlcoxssn i?s-
nsnns, im Oswsrizskzssrislss lsslcsnns ixi unci six ks-
krisluxlcoxssn suxgslsgs wsrclsn mukz. Oisxs ösirsgs
wsrclsr» nscli kisnciwsrlcliclisn» Xsllculssionxx^xssm in
sinsm gswixxsn ?r02snsxsszs sus clis ssrsigsn Arkzsissn
vsrssils unci lcommsn xomis mis cisn glsicüisn k^rixisn,
wis ciis I.okinvorxcü>üxxs wiscisr in cisn össrisls Turüclc.
Oisxs öskrsgs xinci msixs niciis unwsxsnslick^s unci
clürssn nis vsrgsxxsn wsrclsn.
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Wsnn MSN clis k-iökis cisx Lsclürsnixxsx nscli xol-
clisn Omxsszlcspisslisn ssxixssllsn will, mukz msn sür
cisn össrisls eins gswixxs ksgsl ocisr einen (Oruncixsiz
xuclssn unci nscii ciisxsm mukz msn cisnn cisx ös-
ciürsnix srrsckinsn. Osissi mukz js nscli cism Xrsixisus,
weiclisn cisx Xspissi in ciisxsn Vorxckiüxxsn rnsckis,

js nsciicism cisx (Osici rsxckisr ocisr weniger rsxcii
kiüxxig wirci, js nsciicism msn sucü» mis einer xsixon-
mshigsn xisigsncisn ocisr ssiisncisn ^rsgusn^ 2u
rsckinsn liss, sus Icur^srixsig 2ur Vsrsügung xsskisncisx
(?sici gsgristsn wsrclsn. Osissi ixs wickitig ssxs^uxssiisn,
wsickisx cisr k'iÖclixsszssrsg cisx Xspissiisscisrssx ixk, cis
msn sür ciisxsn sine gswixxs ösrsisxssiiung wskirsn
mukz unci wickisig ixs sncisrsrxsisx sucki cisr k^Iinimsi-
Isscisrs (sixsrnsr ösxssnci). Oisxsr iskzssrs xsscics prslc-
sixcii immsr, cisx gsn-s iskir kiinciurcki im (^sxciisss,
mukz immsr cis xsin unci Icsnn rukiig mis isngsrixkig
2ur Vsrsügung xsskisncism Xspissi gscisclcs wsrcisn.

Ois clrisss (Orupps ixs cisx Anisgsicspissi,
wsickisx sizsnssiix in süsn össrisissn eins grolzs koiis
xpisis. ^x ixk cisx Xspissi, wsickisx in ssxksn ^inricki-
kungsn, (uruncixkücicsn, I^Iokziiisr, I^Isxcliinsn, Wsr!<-

?sugsn skc. ssxsgsisgs wsrclsn muiz. Ois l^iökis ciisxsx
Xsszissikzsciürsnixxsx icsnn ssxk lssrsclinss wsrcisn, nscli
cism ?rsix sür ciis Anisgsn unci inxkslissionsn. Oisxsx
Xspiksl iisgs sus visis kslirs ssxk unci msckik iceins
wsxsnkliciisn 5ckiwsnicungsn ciurcki. ^x wirci ciurcki
Isngsrixkig ^ur Vsrsügung xkslisncisx Xspiksi gsciscics.
^x ixk cisizsi 2U izsrücicxicsisigsn, cisk; cisr Wsri ciisxsr
Invexiskion xciiwsnlcsn Icsnn. ^inmsi ixk ciis normsis
Oskzrsuciixslznüszung 2U kzsrüclcxickisigsn, wslckisr msn
ciurcki Akzxckirsikzungsn Xsciinung ?u krsgsn xuckis.

Akisr sx icönnsn sucki sisnormsls Wsrkvsrsncisrungsn
sinsrsksn, vor sllsm Wsrkvsriuxss, wsnn ciis ^rirsgx-
sskiiglcsik cisr ^sckis nickis mskir im rickikigsn Vsrkislinix
xkslis mik cism Xspiksisuswsncl. Osr Werk lisngs sixo
siz von cisr ?rociui«sion cisr 5sckigüisr, in wslclis cisx
Anlsgsicspissl iiinsingsxksclcs worcisn ixk ocisr umgs-
Icekirk ixk cisx Anisgslcspiksi in xsinsm Wsrks cisciurcki
isexkimmk, wsx msn sm I^Isricks sux cisn k-'rociuicssn
kisrsuxlsrings.

k'insn^isrsn wir ciisxsx ösciürsnix mis ssxksm i<s-
>sissi ^u ssxksm Zinx unser cisr Vorsuxxskzung, cis^
cisr urxprüngiickis Werk cisx össriskzsx sriisiksn isisiisk,
xo kzslsxksn wir cismik immsrkiin cisn öskrisis mik
Xoxksn, ciis wir unksr Omxksncisn nickis kisrsuxkzringsn
Icönnsn. ^insn^isrsn wir ciisxs Anisgsn mik i<spiksi,
cisx nickis ssxk vsr^inxk wsrcisn mukz, ksilk ciisxs 5cliwis-
rigkcsis wsg. Osx ^igsnlcspissi, cisx kiisr^u vsrwsnciss
wsrclsn mu^, wirci cisnn sösn gröizsr ocisr Icisinsr.
ösi cisn Anisgsn ixk skusr immsr wiscisr ^u ösrüclc-
xickikigsn, cislz xis ikirsr i^iskur nscli sins gswixxs
Wsrsunkzsxssnciigicsis kisösn Icönnsn. ixk ciis wirk-
xckissslickis Auxnüizung sins grokzs, xo ixk sucki cisr
Wsrk cisr Anisgsn grolz unci umgslcskirk. Onci ^ucism
ixk cisx Anlsgslcspissi cisx xciiwsrwisgsncixks ösciürsnix
cisx kskriskssx unci ciis k.sxssn, ciis cismik üösrnom-
msn wsrclsn, ölsiösn kslirs unci kskir^skinks isng
xkskisn. Osr öskrisis lcsnn suk ciisxsn Anisgsicspiss-
iisn clirslck srxksrrsn.

(?srscls keim s-lsnclwsrlc ixk cisx Anlsgsicspiksi
cisx Wickikigxks unci wsnn kiisrin ?u viel gsksn wirci,
lisk ciisx xckiwsrs s-oigsn unci sükirk ?u sinsr Ver-
lcnsppung cisx kskrisösx in kiüxxigsn (Osicimisksln. ^x
sskiksn cisnn plökziicki ciis Zskiiungxmisksl. Ois ssxks

Anisgs mukz sixo immsr in sinsm vsrnünssigsn Vsr-
kisiknix xkskisn ^um öskrisös, ci. ki. 2u xsinsr wirk-
xckissslickisn Omxskzmögickilcsis, i^snkskziiisss unci ös-
wsgiickiicsik. (^ckilukz koigk.)
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